
Heiligkeit und T heologie. Vom armel Kardinal Berulles Lehre. Von Henrı Bremond.
Regensburg 1962 Friedrich Pustet. Leinen 19.50
Das Werk beschäftigt sıch hauptsächlıch miıt Kardınal Berulle, ber uch mit der selıgen Marıe
Acarıe, dem heılıgen inzenz VO'  5 Paul, mıiıt den „berullianıschen“ Jesuiten, mıt arles Condrens
(dem rsten Nachfolger Berulles) und mit dem Condrens-Schüler und Stifter VON Sulpice, Jean

Jacques Obher. Bremond schildert miıt gallıscher Lebendigkeıt dıe Persönlichkeiten und bringt ihr Ge-
dankengut mıiıt viıelen Texten, bleibt aber den Autoren gegenüber ın objektiv-kritischer Haltung.
Interessant sınd dıe Beziehungen der modernen Moraltheologie 'Theozentrik und Christo-
zentrik Berulles. Auch Wenn eın Leser mıt der dargebotenen Gedankenwelt Gründen der mystischen
Theologie nıcht ganz konform geht, vermuittelt dıe Lektüre wertvolle Erkenntnisse und eine Ver-
tıefung des Gebetslebens.
Das uch gehört 1ın jede aszetisch-mystische und hıstorische Fachbibliothek, gıbt ber auch jedem
Priester, der nıcht gerade ein Anfänger 1m geistlıchen Leben ist, besonders In Exerzitien und
Rekollektionstagen der Welt der Mystık Rıchtung und klare Sıcht und Vor allem (wenn dıe
Gedanken nıcht ur gelesen, sondern uch als klassısche aszetische Schule praktıizıert werden) eın  A
geistliches en 9 einem Guß**

Der Mensch ın Ordnung des Serns. Beıträge österreichıischen Statistık. Von Hans Fuchs. Heraus-
gegeben VO: Österreichischen Statıistischen Zentralamt. Hefit (76.) Wıen 1963 Kommissionsverlag
Karl eberreuter. Brosch. 4).—
Der Präsident des Österreichischen Statistischen Zentralamtes, Dr. Hans Fuchs, erforscht auf seinem
Fachgebiet den Zusammenhang zwischen dem menschlichen Sein un dem kosmischen Faktor
ıcht. Konzeption, Sterben, Eheschließung, Kriminalıtät, Selbstmord (besonders eingehend), Ver-
kehrsunfälle und Marktwerbung werden auf ıne eventuell bestehende Jahresrhythmik hın unter-
sucht. Der Verfasser verwendet statıistisches aterıal der österreichischen Monarchie und Republıik,
Aaus Europa und Teilen der übrıgen Welt und bringt nıcht Zahlen und Tabellen, sondern
zicht uch dıie nötıgen Schlüsse. Es kommt dem Werk nıcht dıe Statistik Wort, sondern uch
viel menschliche eisheıit und Einsiıcht das Wesen der Dinge.
Die Schrift ist auch für den eologen sehr interessant (besonders die kurzen Kapıtel über die Wunder
von Lourdes und über das Martyrıum)
Linz/Donau Karl Böcklinger

Patrologie
Frühchristliche Reden zZUuUTr Weihnachtszeit. Ausgewählt, übersetzt und eingeleitet VOon Joseph Fıscher.
143.) Seelsorge-Verlag, Freiburg L. Br 1963 Pappband 9.60.
Durch dıe VO':  w vielen dankbar begrüßte Brevıerreform, besser durch den großzügıg gewährten
Vorschuß auf die endgültige Brevijerreform, wurde eine Reihe VO)  } Lesungen Aaus der un! Nokturn
elımınıert. Der kritische Leser, der gleichzeitig eın andächtiger eter sSe1in kann, wird dıe oft sehr
lJegendenhaft ausgeschmückten Biographien der Heiligen, dıe unglaubwürdigste Dınge mıt staunens-
werter Geschicklichkeit vollbracht haben sollen, nıcht sehr vermissen. Um manche Lesungen den
Vätern ist aber zweıtellos schade. Deswegen hat auch der unvergleichliche Johannes 2 TEL seinem
Schreiben „Rubricarum instructum““* VO: Julı 1960 die Priester nachdrücklich ermahnt, S1C
sollten die Werke der Väter, dıe VoNn großer eıisheıit und Frömmigkeit erfüllt sınd, ständig ZUTLC

Betrachtung und Lektüre Händen haben
Die hier vorliegenden „Frühchristlichen Reden ZUX Weıihnachtszeıt““, die der bekannte Patrologe
Joseph Fischer, Professor der Kıirchengeschichte ın Freising, ausgewählt, übersetzt und eingeleitet
hat, können ohl ıne Hılfe für die Durchführung der päpstlichen Anregung se1ın. Harmonisch
AUSSCWORCH werden Je vier Reden gebracht, die dıe Advents-, bzw. Weihnachts- und Epıiphanıe-
eıt PasSSCH. Augustinus, der geistvollste un größte abendländische Kırchenvater, durchdrungen
VO)  - der Überzeugung, daß dıe Rhetorik der gefälligen und ZUm Guten anspornenden Darstellung
der Wahrheit dienen habe, kommt ebenso wI1e der vıel weniıger bekannte Maxımus VO:  $ Turın,
der als Volksprediger bildhaft und stets kurz sprach, zweımal ZU) Zuge. Leo der Große, der erste
Papst, VOIl dem uns Predigten größerer ahl erhalten sınd, und Gregor der Große, der Mannn

der Wende VO: tertum ZU Mittelalter, SOWI1E der durch seıne Papsttreue bekannte Petrus
Chrysologus VOI Ravenna, Cäsarıus, Erzbischof VO:  - Arles, das eine Zeitlang ın Südgallıen ıne
wichtige Rolle spielte, und der fanatische Augustinus-Anhänger Fulgentius VONn Kuspe vertreten den
Westen, während der ÖOsten begegnet ın Johannes Chrysostomus, dem großen, VO)]  > manchen

langatmig empfundenen Prediger, Gregor VOIN Nazıanz, dem theologisch ausgezeıichnet durchge-
bildeten Bıschofssohn, un! Sımeon VO:  - Mesopotamıiıen, der mıiıt Recht der Versenkung hervor-
SCZORCNHN wurd:
Die mıt Geschick und großer Sachkenntnis ausgewählten exte sind vornehmlich der berühmten
Series latına bzw. Graeca der Väterausgabe VO)]  5 bbe Miıgne entnommen. Benützt wurde aber
auch das ben NeEu erscheinende Corpus Christianorum SOWIE der erste Faszıkel der Stromata Patrı-
stica et mediaevalıa. Daß dıe einschlägige Literatur ausgezeichnet kennt, bedarf keiner besonderen
Hervorhebung.
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So lıegt diesem Auswahlband eın Werk VOT uns, das wissenschaftliche Exaktheit und praktischeVerwendbarkeit vorbildlicher Weıise miıteinander verbindet. Die Lektüre kann dem gebildetenLeser, Priester wıe Laien, Anlaß ZU) Nachdenken z  se1ın, Stoff für dıe täglıche Betrachtung bieten.
Da sıch Predigten anı werden VOL allem auch jene Seelsorger N darnach greifen,die schon Jahre, vielleicht Jahrzehnte hindurch, immer wıeder VOTr das gleiche Publikum treten
mussen.
Linz/Donau 0Se Lenzenweger
Dire Welt /Zeıichen bei Augustın, Religionsphänomenologische Analvyse des Buches der Confessiones.
Von Adolf Haoll. ( Wıener Beiıträge ZU) Theologie, and JL1.) Verlag Herder, Wıen 1963
o DM/sfr 9.80.

Der Verfasser bıetet zunächst einen nach den verschıedenen wissenschaftlichen Gesichtspunktengruppilerten Überblick über dıe bısherigen Forschungsaussagen Z.U] uch der Confessiones und
geht anschließend der Quellenfrage nach, wobel mıiıt eC| nıcht dıe bıblisch-platonisch-patrıstische Iradıtion nennt, sonden auch dıe häretisch-hellenistisch-mythische Opposition anführt,
SCHCH die Augustin kämpft. Daß der Bischof VO':  3 Hıppo andererseits doch auch ınem gemeın-menschlıch-mythischen Denken verhaftet bleiben mußte, wird hier und 1m auf der Untersuchungals ıhr eigentlicher Gegenstand immer wıeder hervorgehoben. Denn Holl vermiıßt (abgesehen VO':  >
den kleinen beıten VO!]  - Fontaıine und Fugıer) e1InNne entsprechende Verwertung der Ergeb-N1ISSE der Religionswissenscnaft für das Verständnis Augustins. Näherhin denkt die Phänome-
nologie der Relıgion (als Forschungsmethode, nıcht Philosophie) und dıe Tiefenpsychologieder Relıgion. Die Religionsphänomenologie hat darauf hıngewiesen, daß > elig1öse Haltungen<1ibt, dıie eın gemeinsames Eıgentum der Menschheit sınd, iıne Art allgemeiner Symbolik, eine arche-
typısche Welt. Miıt ıhr kommuniziert Augustin WI1IEe jeder relıg1öse Mensch“‘ (30); für das Ver-ständnıs gerade des Buches der Confessiones VO:  - Bedeutung sSeıN dürfte. Die Bıldersprache Augustins,besonders ın den Confessiones, „bıetet ınen starken Anreiz, tıefenpsychologische Interpretations-methoden auch auf unNnseren Kırchenvater anzuwenden‘‘ (39) bestimmenden Gesichtspunktseiner Arbeıt wählte Holl den relıgıonsphänomenologischen,seiner Quelle wollte lediglich das aterial bereıtstellen.

für eine tiefenpsychologische Analyse
Nach den methodischen Vorbemerkungen geht der Verfasser dann davon a daß auch das Buchder Con{fessiones schlıcht eın relıg1öses Dokument ist. Augustins relıgıöse ntention erscheint alsGebet, „als literarischer Nıederschlag eiINes exıistentiellen Gebetsvollzuges‘“ (46) Bekenntnis undLob, Frage und Anruf, dıe VO: religiösen Bewußtsein ausgehen (unthematische Intention) ; dabeiwird die Immanenz überstiegen un! Gott gefunden, 1n der Seele, der Schrift un 1ın der Kirche(thematische Intention). Die relıg1öse Intention Grundhaltung läßt Augustin den Kosmos 1mAnschluß Gen als Zeichen deuten, „und Z W als religıöses Zeichen dafür, Was der Verfasserselbst relıg1ös erfährt‘“ (54) Einer verstandenen relıgıösen Imagination beim Kırchenvater wıdmetHoll das Mittelstück seiner Arbeit. Der Symbolismus Augustins erscheint dabei teiılweise Kommunli-katıon mıt iıner allgemeinen relıg1ösen Symbolik der Menschheit. Er ıst eın struktureller, ordnenderSymbolismus, zurückführbar ‚auf diıe Imagınation eiıner Bewegung, dıe Ruhe kommen will*® 71Der Schöpfungsbericht bot dem bekehrten und doch TrSst auf dem Heimweg Z Gott befindlichenAugustin „einen Stets Anreız, sıch mıiıt dem Ursprung beschäftigen, VO)  - dem wußte, daß

VON ıhm 4uSSCgangen Wi VO  5 dem abgefallen un! dem zurückstrebte‘‘ (76) Ver-schıedene Texte des Buches, die den Menschen kreisen, lassen bereıts eEINE reflektierendeTätigkeit ın bezug aufdie Imagınation erkennen un! CgecCn damit Weg ZU)  e relig1ösen Spekulation.Die Imagınation mıt ıhrer Welt der Zeichen,Menschen,
Worte und Symbole gehört ZU) leıbgebundenendessen Geist noch nıcht beireit ıst ZU)  e vollen Erkenntnis der durch die Zeichen bedeutetenWıiırklichkeit (vgl. Kor Eıne weıtere Schicht der Aussagen des Buches ist sodann bereıtseigentliche Spekulation, näherin phiılosophische, exegetische und theologische Spekulation, ın derdie Imagination „aufgehoben‘‘ wiırd, und diıe hauptsächlich dıe Rıichtung der theologischen Anthro-pologie geht. Abschließend und zusammenfassend deutet Holl das Buch, diese „eINZIgE, groß-artıg angelegte Allegorese“‘ als Vergun! Erlösung ob iıhrer Heilsbedeutung,

egenwärtigung der großen Zeıten der Anfänge VO)]  = Schöpfungderen Vollendung ın der
Vergegenwärtigung ist das durch Christus ın der Kirche sıch Trel

ukunft hegt; Angelpunkt dieser
In seiner Kriıtik Fr. gnende Heilsgeschehen.Körner distanzıert sıch der Verfasser VO':  - den Augustin-Interpreten, die sıcheinbilden, nach 1500 Jahren den entscheidenden Ansatz ZU Verstäandnıs des Bıschofs VO:  - Hıppogefunden haben (23) Holl möchte solcher „Amagınation“ nıcht erliegen. Durch die Heranziehungder Relıgionswissenschaft hat ımmerhin einen uen Beitrag ZUT: Erschließung der ReligiositätAugustins, hıer VOTLT allem der Symbolwelt und Symbolsprache des letzten Buches der Confessiones,geleistet, das mıt Recht als den großartigen Abschluß dieses berühmtesten Werkes des Bischofs
von Hıppo bezeichnet.
Syneidesis bei Origenes. Studie Geschichte der Moraltheologie. Von Johannes Stelzenberger.(Abhandlungen Moraltheologie, IVG) (‚Z1) Ferdinand Schöningh, Paderborn 1963 Brosch.7.80.
Mit Recht bemerkt der Verfasser 1m Vorwort, daß bei der Klärung theologischer Begriffe der christ-lıchen Frühzeit ÖOrigenes als der größte der orıentalischen Kırchenschriftsteller nıcht fehlen dürfe.
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